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aben, das ſagt uns unſer Glaube, und daß ſie mit ihrer Auffaſſung
glorreiche Erfolge aben, das ſagen uns die Atſachen der
Geſchichte Wir werden nicht irre gehen, wir handeln wie ſie
Die tiftung eſu hriſti hat die Gewißheit für ſich daß ſie immer
ihre Aufgabe Tfüllen wird, enn ſie un ſeinem Geiſte ausgeführt ird

Das römi  2 Mliſſale
Eine Skizze ſeiner geſchichtlichen Entwicklung.

Von Beda leinſchmidt Rektor des St Ludwig⸗Kollegs In
Harreveld an

Vierter Schluß⸗ Artikel
Aus leinen nfängen hat ſich das römiſche Miſſale IM Aufe

der Jahrhunderte einem ſtattlichen Buche uit reichem Inhalte ent
wickelt. Unſere Darſtellung hat ſich bisher ausſchließlich mit der nt  —
faltung und Anordnung dieſes Inhaltes befaßt Bei dem Studium
der alten Handſchriften eſſelt neben dem Inhalte beſonders der köſt
liche mu womit man Im Mittelalter das ho  erehrte Buch
verziert hat Wir müſſen Aher zum auch dieſer Seite des
Miſſale Unſere Aufmerkſamkeit chenken, wenn Wwir nicht einen ehr
beachtenswerten un Unberückſichtigt laſſen wollen

Der Bi  er  muck.
So bedeutend auch die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der großen

Liturgiker des und ahr underts, eines Mabillon, Martene,
Gerbert, Bona, geweſen ſind, ihre Verdienſte beſchränken ſich Iim
weſentlichen auf die Herausgabe und Bearbeitung der alten exte,
für deren Ausſtattung nd mu war ihr Auge noch nicht geſchär
und die Art und Weiſe der Reproduktion umſtändlich und koſt
pielig So noe ſich mn den vier Folianten Marteènes ber die alten
Riten meines Wiſſens nach dieſer Richtung nicht eine einzige rau
bare Bemerkung. Ohne das Verdienſt jener Forſcher irgendwie 3u

mälern, kann man dieſe Vernachläſſigung der artiſtiſchen Seite der
handſchriftlichen Miſſalien o mehr bedauern, als ſeit jener Zeit
manche wertvolle Handſchriften unwiederbringlich verloren
ſind Erſt in neueſter Zeit hat man die ohe Unſtgeſchichtliche Be
deutung der alten Sakramentare erkannt und gewürdigt. (ben dem
unermüdlichen Delisle war C8 beſonders Springer, welcher die
Aufmerkſamkeit der Kunſthiſtoriker auf dieſen Gegenſtand lenkte
Seine Forſchungen hat ſpäter ner wieder aufgenommen und auf
Grund eines reichhaltigen, un mühevoller Arbeit geſammelten Materials
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bedeutend vertieft.) hre Arbeiten beſchränken ſich aber auf das The
und hohe Mittelalter, für die Spätzeit bis zur rfindung der Buch
druckerkun iſt bis jetzt noch nichts geſchehen gewöhnlich ird ſie
mit einigen abfälligen Bemerkungen abgemacht; wir werden chen
was davon zu halten iſt

Das älteſte ns erhaltene Miſſale, das Verona aufbewahrte
„Leonianum“ (7 Jahrhundert), entbehrt jeglichen Schmuckes; ohne
Unterbrechung und ohne Zier laufen die Zeilen gleichmäßig Ahin
Das Sakramentar iſt allerdings ohne Kanon auf Uuns gekommen,
doch dürfte auch dieſer ohne Bilderſchmu geweſen ſein, da ſelbſt
In viel ſpäteren an

riſten keine beſondere Auszeichnung aufweiſt.
Auch die merovingiſchen Sakramentare Gallen (Nr 348) und
Urt ſind ohne künſtleriſche Verzierung. Das älteſte mit Minia⸗
Uren ausgeſtattete Miſſale iſt der In der Vatikaniſchen Bibliothek
aufbewahrte odex (Reg 316) Qus dem Beſitze der Königin Chriſtine
von Schweden, welcher ns den älteſten Text des Gelaſianiſchen
uüberliefer (7 Jahrhundert) Es iſt ein eigentlicher
odex und bietet Uuns jedenfalls den eines reichausgeſtatteten
2

＋

E QAus vorkarolingiſcher Zeit. Wie wir früher aus
ührlich dargelegt aben, eſtand das Gelaſianiſche Meßbuch QAus drei
Teilen, dem Proprium de tempore, dem Proprium de Sanétis und
dem Commune SanCtorum mit dem Kanon. 00  —  edem dieſer Clle iſt
eine blattgroße, farbenprächtige Miniatur vorgeſetzt; ES iſt eine Arkade,
Uunter der ſich ein Kreuz erhebt, von deſſen Querbalken ein aus Fiſch
buchſtaben gebildetes Alpha und Omega herabhängt.?) Die Arkade iſt
b nuLl eine Entlehnung Qus den Evangelien, E In den ſo
genannten Kanontafeln einen ähnlichen Bildſchmuck eigen.“ Nach
dieſem Arkadenbilde beginnt jede Buch mit einem Kreuz, das mit
Roſetten und namentlich mit Vögeln, Fiſchbuchſtaben und ögel
köpfen prächtig verziert Weiteren mu hat die Handſchrift
nicht; nur der Anfangsbuchſtabe mancher Drationen ragt dur
größere Schrift hervor. Selbſt der Kanon iſt völlig
los, der Anfang Te igitur iſt In keiner Weiſe vor der übrigen
Schrift ausgezeichnet.

Auch das berühmte Meßbuch der C1 Gellone (Frankrei
das noch dem Jahrhundert angehört, hat keinerlei farbigen Bild
mu der mit dem Inhalte des U  8 In näherer Beziehung ſtände.
Es iſt vielmehr eine Anweiſung für den Lektor, die durch Miniatur⸗
malerei hervorgehoben iſt, und zwar eſteht der mu hier aus

Delisle Mömoires SUu anciens Sacramentaires In den Mémoires
de Einstitut nationale de Franee XXN 1886) 57—45 Springer, Der
Bilderſchmuck un den Sakramentarien des frühen Mittelalters Leipzig
Ebner, Missale Omanum 429 29 Abbild bei Delisle,
PI erg Janitſchek, Geſchi der deutſchen Malerei

29 C die Entſtehung der Fiſchbuchſtaben ringer
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figurierten Buchſtaben; ſo iſt der Langbalken des (Iucas)

einem Stierleib ausgebildet worden.
Eine Eue Periode der künſtlichen Ausſtattung beginnt für das

Miſſale die Wende des Jahrhunderts. Wie wir früher eſehen
aben, trat durch Hadrian (1 795) der Kanon QAus ſeiner
untergeordneten Stellung vom node des iſſale, wo wiſchen die
Sonntagsmeſſen einge  oben war, mit der Praefatio COommunis an
die des u Dieſe Umſtellung, 2 Nit einem neuen
Aufſchwung der Buchmalerei mn Frankreich zuſammenfiel,! wurde die
Veranlaſſung einer reichen Ausſtattung ſowohl des Präfations⸗
wie des Kanons⸗Anfanges.

Betrachten wir zunächſt die Verzierung der Präfation. Die
ſe beginnt bekanntlich ſtets mit denſelben Worten: Vere dignum
61 Ilustum St te Da die Präfationen m den mittelalterlichen
Miſſalien ſehr zahlreich 7. ührten die Skribenten für die Anfangs⸗
worte eine Abbreviatur ein, indem ſie nur den Anfangsbuchſtaben
der beiden erſten Worte ſchrieben und ſie einer Figur ver
anden Das Kürzungszeichen ſetzten ſie gewöhnlich un den Schräg⸗balken Aus dieſer Abbreviatur erga ſich durch eine leichte Aenderung
das mn den handſchriftlichen Miſſalien unzähligema wiederkehrende
Zeichen Der Lang und Querbalken bildet ern Kreuz, das zum
Ausgangspunkte der mboli wurde Es kehrte ſo äufig wieder,
daß eS der Deutungskunſt der mittelalterlichen Liturgiker nicht ent
gehen konnte, obwohl ſie bn mn etreff der Buchausſtattung ehr ort
karg ſind So eutet Biſchof Sikard von Cremona 1215 das

auf die nſ

El das auf die Gottheit hriſti Doch hörenwir ſeine eigenen Worte:?) III huius Draefationis Scriptae principio
forma huius Itterae ponitur 11 sacramentario., (nim Christi
significat humanitatem. divinitatem; 112 Una Dar
apéeritur t GX alia clauditur. quia Christi humanitas 681 matre
Vvisibiliter. 8ed Spiritu Saneto invisibiliter. Ista litera
Circulos0 Orbe concluditur, quia divinitas 681 aeterna t Sine
Principio 61 fine APEeX Cruéis 1IN medio 8t passio.“)

eit dem Jahrhundert Ird dieſes Zeichen von der gotiſchen
ajuske QV beeinflu und allmähli ſelbſt zu der ajuske
deren eigentliche Bedeutung nde des Mittelalters hie und da
gänzlich n Vergeſſenheit geriet. In manchen Handſchriften iſt das
Präfationszeichen auch ganz aufgegeben oder durch die ajuske
oder mit Kreuz erſetzt worden. Das iſt die Entwickelung des ein⸗
fa Präfationszeichens.

Eine reichere nd intereſſantere Entwicklung hatte die Le⸗
viatur Iun den verzierten Prachtmiſſalien, in denen ſich der mu

erg Leitſchuh, der karolingiſchen Malerei, Berlin
1894, Mitralis, C. Migne, CCXIII, 122

CV die m  l des Präfationsanfanges erg Sauer, ymboli
des Kirchengebäudes und ſeine Ausſtattung, reiburg 190  —,  2 179
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allerdings auf eine Präfation konzentrierte, nämlich auf die mit
dem Kanon eng verbundene Praefatio (Oommunis. Die Ausſtattung
und Verzierung nahm Iun den Prachtkodices oft einen ſolchen Umfang
d daß eine Folioſeite uNur mit einem einzigen Präfations⸗
zeichen verziert iſt Die Art und elſe der Verzierung unterſcheidet
ſich nur wenig von der allgemeinen Miniatur⸗ und Initialornamentik,
we wir mit beſonderer Berückſichtigung des Präfationszeichens hier
kurz ſkizzieren.

In der merovingiſch⸗karolingiſchen Zeit wurde der Körper der
Buchſtaben meiſtens mit dem vielverſchlungenen an  erk, dem ſo
genannten Geriemſel, angefüllt, das aus der irländi  en Miniatur—
malerei übernommen auf dem Feſtlande große Verbreitung fand
Seit dem Jahrhundert beſchränkten ſich die Verzierungen nicht
mehr auf den Buchſtabenkörper, ſie umſchlingen ihn vielmehr nd
üllen das Innere de Buchſtabens aus, aber nicht mehr als Ge
riemſel, ondern als grünendes nd blühendes Rankenwerk Silberne
und oldene Umrandungen echſeln mit tiefem Rot, Blau, Grün.
Mit der Zeit entwickeln ſich die Ranken immer reicherer Pracht
und Fülle einen Höhepunkt erreichte leſe Initialornamentik um

Jahrhundert.“) Die oft eine Seite Ullenden and— und
Rankenwerke erfreuen noch heute mit ihren lebhaften Farben das
2  *  luge, beſonders enn zwiſchen die Ranken figürliche Darſtellungen
eingeſtreut ſind, wie * bei dem Präfationszeichen nicht ſelten der
Fall iſt So hat der Qler Iun ein Präfationszeichen eines iſſale
zu Peter mn Rom (12 Jahrhundert) das er braham nd
Melchiſedechs eingefügt. Am beliebteſten aber iſt dieſer Stelle
die „Majestas Domini“. ott Vater oder auch ott Sohn als
Bruſtbild oder als Figur umgeben von einem runden oder
ſpitzovalen Strahlenkranze. Anfänglich ird dieſes Bild vornehmlich
innerhalb des Buchſtabenkörpers angebracht, und zwar auf dem
Kreuzungspunkte des ſenkrechten und horizontalen Balkens, ?) hie und
da wohl umgeben von einer Schar eliger Geiſter. mad  1 aber
gewinnt das Bild an Ausdehnung, eS zerſprengt gewiſſermaßen den
Buchſtabenkörper nd tritt neben das Präfationszeichen oder verdrängt
8 vollſtändig, daß die Praefatio communis nicht durch die
Abbreviatur, ondern durch die Aestas Domini eingeleitet ird
und mit den Worten t justum St anfängt Der Grund für die
Anbringung der ajestas Domini dieſer liegt mn dem
Inhalte der Präfation, worin zunächſt ott der ewige Vater ver
gerrli ird Eine andere Erklärung gibt Sikard von Cremona,
indem ſchreibt: 1I quibusdam C(COdicibus maiestas Patris 6t
CTUX depingitur Crucifixi. Ut quasi praesentem videamus, quem
mvocamus. 6t passio, repraesentatur, COrdis oeulis ingeratur,
1 quibusdam I altera antum

Schöne Proben bei Rahn, Psalterium UTrZeuIII von St allen,
St en Taf 1. IV. Abbild bei neur 439

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1907. 49
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Dieſe Worte Sikards führen Uuns zu dem zweiten mu der

haͤndſchriftlichen Miſſalien, der auch in die gedruckten eßbücher
übergehen 0  0 zu der Verzierung des Kanons⸗Anfanges.
Während mn den älteren gelaſianiſchen Sakramentarien der Kanon
ohne irgendwelche Auszeichnung geblieben iſt, mußte er, durch die
adrianiſch

I Reform des U  4 pitze eſtellt, bald die Auf
merkſamkeit der Miniaturiſten auf ſich lenken atſä begann
man chon bald den Initialbuchſtaben des Kanons, das (E igitur)
mit Ranken und Laubwerk IM Geiſte der Zeit öſtlich auszuſtatten,
wie wir eS bei den der Präfation geſehen Aben Namentlich hat
die romaniſche un ehr reiche und chöne IJ.Initialen geſchaffen;

le und da wurde die Fortſetzung igitur zwiſchen die Ranken
künſtlich eingeflochten.

Aué hier kam Nan bald zu einer mehr oder weniger ypiſchen
Dar tellung, die einmal durch die Geſtalt des ſodann ud beſonders
durch den Inhalt des Kanons nahegelegt war Der Buchſtabe galt
bereits QWii ertum als ern Symbol des Kreuzes, in der eiligen
Meſſe aber, peziell Im Kanon feierte man die Erneuerung des Kreuzes⸗
opfers Was lag da näher, als die Initiale ＋X ( igitur) Enmem

des Kreuzes und des Gekreuzigten umzugeſtalten? Wirklich
wurde leſe Umbildung auch ereits recht rüh vorgenommen, wir

ſie mn einem der älteſten Miſſalien, un dem ſchon genannten
Sakramentarium Gellonenſe (8 Jahrhundert). Der Heiland hängt in
unſchöner Weiſe mit geſpreizten Beinen Kreuze, das die I-Form
hat md ver  inde das 1. und ſeine Stelle tritt ein
eigentliche reuz mit dem Gekreuzigten. Doch e man ſich der
urſprünglichen Bedeutung der Miniatur wohl bewußt, nach wie vor
be ann man den Kanon mit 1gitur. Dieſe Umwandlung war INI

Jahrhundert noch elten, M 11 war ſie aber ereits aſt zur
ege geworden. In dem Sakramentar zu Hildesheim vom Jahre
1014 iſt indes das noch als Kreuzesſtamm verwendet worden.)
ma  1 vergaß man den rſprung des Kreuzigungsbildes Aus dem

und neben das Bild wieder (e igitur); ſo war das
Kreuzigungsbild von dem Texte losgelöſt und ſelbſt
ſtändig geworden. In der olge entwickelte ſich Im Rahmen
der allgemeinen Kreuzigungsdarſtellung; Unter das Kreuz raten
Maria und Johannes, ſpäter Soldaten und andere Figuren. So
ging das reuzigungsbild Qus den handſchriftlichen un die gedruckten
Miſſalien über, n denen eS bis eute Anfang des Kanons ſeine

behauptet.
Natürlich rat nicht un allen Miſſalien QAn Stelle des T ern

Kreuz Daneben finden ſich zahlreiche andere Darſtellungen. Zuweilen
ird das durch die Geſtalt des zelebrierenden Prieſters erſetzt oder

1) Abbild bei Beiſſel, Der Bernward von Hildesheim (1895)
Taf VII erg auch Swarzenski, Regensburger Buchmalerei, Leipzig
1901,
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unter dem Querbalken ird die Darbringung der heiligen Meſſe Qr⸗
geſte die Wiederholung neben der Wirklichkeit. leſe Dar
ſtellung findet ſich zuerſt m einem Sakramentar aus Tours (9 Jahr
Uunder und hält ſich ſtellenweiſe bis zum Ende des Mittelalters
SOSo eigt ein Miſſale zu St Florian Iun Oberöſterreich von Heinrich
Marbach (1300) auf rotumſäumtem Goldgrunde ein I. Unter deſſen
Querbalken ſich ein Altartiſch befindet; ber dem daraufſtehenden
Kelch halten rechts ein Prieſter, links Maria Gott dem Vater das
nackte Chriſtuskind hin.“ In anderen Handſchriften iſt das nur mit
Ranken und leinen Figürchen verziert. War ſomit auch ein überaus
paſſender Typus für den Kanonanfang gefunden, le doch In
einer Zeit, un der jedes Prachtmiſſale ein individuelles Gepräge
trug, jegliche Verknöcherung nd Ablone fern Jeder un  E

Aus ſeinem Eignen der überkommenen Darſtellung etwas Neues
inzuzufügen nd ſo en i n den alten Miſſalien bei (C Ein⸗
heit doch die chönſte Mannigfaltigkeit.

Der Text des Nanons wurde nulr ſelten durch eine Illuſtration
unterbrochen. Nur findet ſich zuweilen beim gnus DDei
ein Lamm Gottes, auf welches der heilige Johannes hinweiſt, oder
auch ein Bild des Heilandes elbſ Wie ſehr die ymboli ſich auch
hier manchmal eltend macht, zeigt eine Schlußminiatur eines Miſſale
aus u  Q, jetzt Iun Göttingen. Das purpurfarbene iſt umgeben
von einem goldenen Rahmen, n den (ken mit den vier Evangeliſten⸗
medaillons, von denen Diagonalen ausgehen, die ſich in der Mitte
in einem Medaillon mit dem Lamme treffen. Darüber ſtehen die
Worte des gnus Dei. darunter die EH (eine Frauensperſon)
mit dem E  2 worin ſie das Aus der Herzwunde des Lammes
ausſtrömende Blut auffängt, während ſie In der Linken die Sieges⸗
ahne hält um möge hier die Erklärung folgen, we

Innocenz III un ſeinen en Büchlein ber die heilige
von dem Kanonenbilde gibt „Vn die meiſten eßbücher ird wiſchen
die Präfation und den Kanon das Bild hriſti gemalt, damit nicht
allein der Sinn der orte, ondern zugleich der Anblick des Bildes
das ndenten Qan das Leiden des Herrn Und vielleicht,
obwohl menſchlicher iefſinn eS angeordnet hat, daß der Kanon mit
demjenigen Buchſtaben beginne, welcher In ſeiner Geſtalt das Zeichen
des Kreuzes ausdrückt nd ar  L möchte ſolches doch nicht ohne
göttliche Veranſtaltung geſchehe ſein. Das eutet nämlich auf das
Geheimnis des Kreuzes, wie der Herr durch den Propheten ſagt „Zeichne
ein Tau auf die Stirn der klagenden und ſeufzenden Männer.“2)

Wie die Initiale der Praefatio communis und des Kanons,
wurden in den Prachthand  riften auch die Initialen der Dra

CU öſterre

iſche iſſalien erg Neuwirth, Udien uT
Geſchi der Miniaturmalerei un Oeſterreich, ten De

altaris mysterio 3 2 1gne, CCXVII, 840. Nach der
Ueberſetzung von Hurter, Schaffhauſen 1857)
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tonen und Präfationen hervorragender Meſſen durch künſtleriſchen
Schmuck ausgezeichnet. Eine Glanzleiſtung dieſer Art iſt das für
rogo, Biſchof von Metz 826 — 855, geſchriebene Sakramentar. Es
77 iſt nicht nuLl die glänzendſte Schöpfung r  Etzer Schreiberſchule,
ſondern 3⁴ auch zu den wichtigſten Denkmälern der Karolinger
Kunſtperiode. Wir beſitzen nur wenige Werke aus dieſer Zeit, welche
in ſo einheitlicher Weiſe illuſtriert ſind und bei welchen die künſtleriſche
Phantaſie ſo folgerichtig die Gegenſtände der Darſtellung gewählt
hat, wie das Sakramentar rogos.))“ Die Illuſtration dieſes Miſſale
eſteht in zahlreichen figurierten Initialen, das ei das Innere des
Buchſtabens iſt mit Figuren verziert. Der Buchſtabenkörper hat nicht
das ereits erwähnte karolingiſche Geriemſel, ondern iſt aufs zier⸗lichſte mit blaurotem, grünem oder goldgerändertem Rankenwerk
wunden, das ſich auch innerhalb des Buchſtabens ausbreitet. Da
zwiſchen le leine figürliche Darſtellungen, die ſich meiſtens
en den V  nhalt der Gebete anſchließen Die künſtleriſche Phantaſie
des Miniaturiſten zeigt ſich beſonders vorteilha In der Au  mückung
des häufig wiederkehrenden Buchſtabens (eus qul etc.) So hat Er
Q  — Epiphanie in das die Anbetung der Dreikönige hinein—
komponiert, Am Gründonnerstage das Abendmahl und den Verrat des
Judas, Oſtertage die Frauen rabe des Auferſtandenen.

Mühe und Arbeit man auf die Anfertigung der Miſſalien
manchmal verwendete, ehen wir auch aus einem Reichenauer
Sakramentar mn Heidelberg (9 Jahrhundert), welches auf 350 Seiten
nicht weniger als 256 arbige Initialen beſitzt von denen manche wahre
Muſterleiſtungen ſind.?) Nur fromme Hingabe nd ſorgenloſe Arbeit,
die nicht auf Zeit und Geld ſchauen brauchte, vermochte olche
Leiſtungen hervorzubringen.

Hiermit iſt jedo die Ausſchmückung der Prachtmiſſalien noch
nicht vollendet. Zur größten Zierde gereichen ihnen die Miniaturen,
wodurch teils die höheren ausgezeichnet ſind, teils die QAtTA·
mentshandlung dargeſtellt, teils auch die Widmung an gewiſſe Per  2
E

ſonen ausgedrückt Ird Ebner hat er dieſe Miniaturen mn dret
Klaſſen eingeteilt. Als hiſtoriſche Bilder bezeichnet jene Minia⸗
Uren, die dem betreffenden K gefeierte Begebenheit, be⸗
ziehungsweiſe den Feſtgedanken zur Anſchauung bringen. ahin 9E·
bren nicht die Ereigniſſe Qus dem Leben des Heilandes,
ſeine aufe, der Einzug Iin Jeruſalem, Fußwaſchung nd Abendmahl,
ſondern auch Erzählungen aus der Heiligenlegende, wie die Teilung
des Mantels durch St artin oder die Kreuzigung des 0  EAndreas Der Reichtum einzelner Miſſalien an derartigen Miniaturen
iſt bedeutend So 30 ein Bamberger Miſſale Aus dem V  hr  2  —
hundert chtzehn ige Miniaturbilder Eine Beſchreibung vermag

1) Spring 2 a. O —15 Trefflich behandelt von Oechel⸗
häuſer, Die Miniaturen der Univerſitäts-Bibliothek Heidelberg
3—55 mit Abbildungen.
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auch nicht annähernd Erne genaue Vorſtellung von der und
Sinnigkeit ſolcher Bilder zu geben, das vermag nur die Betrachtung
der alten Monumente ſelber.

Die zweite Klaſſe bezeichnet ner als liturgiſche Bilder,
da ſie einzelne liturgiſche Handlungen illuſtrieren, die Erteilung
der Qufe der eiligen Weihen oder der Sterbeſakramente Für die
Kenntnis der mittelalterlichen Zeremonien und Paramente ſind dieſe
Bilder von großem Intereſſe. 0 liturgiſche Bilder beſitzen Unter
anderen Eln vielgenanntes Sakramentar Autun 162 Jahrhundert)
und Eenn weniger bekanntes, reich ausgeſtattetes Sakramentar de
Bi chofs Warmund von VVLe (10 ahrhundert

Die dritte Klaſſe bilden die ſogenannten idmungsbilder
Welcher Art dieſelben ind zeig Uuns ern Miſſale 3u Solothurn
QAus Hornbach (Dibze etz) vom Jahre 972 welches drei Dedi—
kationsbilder hat Der reiber Eburnant überreicht das Meßbuch
dem Abte Adalbert dieſer widmet eS dem heiligen Pirmin welcher
eS dem heiligen Petrus übergi Häufiger ind eS Widmungsbilder

die beiden großen Reformer des Miſſale elaſiu und Gregorius,
die die 1 des Miſſale treten, ähnlich Wie die einzelnen
Evangeliſten ihren Evangelien vorangeſtellt werden. Namentlich wird
der eilig Gregor mit Oltebe IMN deutſchen und franzöſiſchen
iſſalien dargeſtellt, wWwie Enem reiber diktiert, während Eenne
aube, das Symbol des eiligen Geiſtes auf ſeiner Schulter ſitzt
und ihn inſpiriert Häufig iſt die Darſtellung von nent
kreisrunden, farbigen Hintergrunde umgeben.

1 iſt die Zahl der farbenprächtigen Miſſalien, 2 die
Buchmalerei vom 18 Jahrhundert mit Initialen und Minia⸗
turen ausgeſtattet hat lele ind freilich IM Qufe der Jahrhunderte
verloren aber diejenigen we nS erhalten geblieben
zeugen aut von der Hochſchä ung de Miſſale jenen glauben
vollen Zeiten Daß eS neben den Prachthandſchriften auch infache
nicht illuminierte eßbücher gab verſteht ſich auch für jene Zeiten
von ſelbſt denn jeder Landpfarrer eédurfte en Miſſale aber nunr
für wenige beſtand die Möglichkeit ſich ko  Are illuſtrierte
an  I1 erwerben

VE bhe die erte der karolingi chen und romaniſchen Minia  2  2
turkunſt rhoben werden ſo tiefer ird äufig die Buchmalerei
des ſpäten Mittelalters eingeſchätzt Sie ra nicht nUur die
Spuren des Erfalle ſich ES oll ihr auch jegliche Produktivität
efehlt Aben Von dieſem Rückgange ſeien QAm ſchwerſten die litur  2  2
giſchen Bücher peziell das iſſale betroffen worden Richtig iſt
Iu dieſen Vorwürfen daß IM und der erſten Hälfte des
15 Jahrhunderts die Buchmalerei eut An ge  EH
wurde ſie len ihre Kräfte erſch Aben eit 1450 erfolgte
aber Ern ung und namentlich enn Um chwung Wie kaum E
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uvor.) Der m  ung beſtand m der ehr von den Pi  en,
ſchematiſchen Bildern und In der richtigen Würdigung und Dar
ſtellung der Natur und des Individuellen. Am ſtärkſten tritt dieſer
Wandel In den liturgiſchen Büchern zu Tage Das Miſſale verliert
ſeinen ernſten, feierlichen Charakter von hemals Die purpurfarbenen,
goldſchimmernden Prachtſeiten verſchwinden, prächtige Ranken, bunte
Blüten und Blumen, zwiſchen denen ſich eine luſtige Tierwekt tummelt,
umrahmen jetzt den heiligen Text Affen treiben da ihr poſſierliches
iel, Häschen lenken den Fuchs gezogenen 1  en nd geben
ihm die El  che koſten, Bären pielen die Guitarre. Ebenſo finden
Heilige nd nge un den Ranken und Blumen ihr Unterkommen.
0 che wir in einem Miſſale Qus Weihenſtephan Bayern) un
den Ranken vier Unde nd ein drachenähnliches Tier, darunter
St ichael, den Drachentöter, dem der Schreiber des u  E
und der Abt Johannes ihre Zuflucht nehmen. Ein Miſſale Qus der
bayeriſchen Benediktinerabtei Schäftlarn (u hat eine anke
mit Blumenkelchen, QAus dem vier Propheten hervorſchauen. In der
Entwickelung der Ranken zeigt ſich enn Fortſchritt, inſofern als die
lteren Arbeiten einen mehr ornamentalen Charakter von architekto⸗
niſcher Strenge, die jüngern eine leichte, naturaliſtiſche Auffaſſung
aufweiſen. Daneben finden ſich auch un Deutſchland einzelne Miſſalien
mit den niederländiſchen Randleiſten nd den zerſtreuten Blumen nd
Blättern, ſo Iun einem Miſſale aus Tegernſee (u un welchem
die feinen Ornamente zuweilen den ganzen Rand umſchlingen.?

Man leſe Art der Verzierung an dieſer Stelle weniger
aſſend nden nd ſie tiefer einſchätzen als die ernſten karolingiſchen
und romaniſchen Geſtalten köſtliche (Tte der Miniaturmalerei
elben ſie trotzdem, die manchen wegen ihres prickelnden Farben⸗
glanzes nd ihrer anmutigen Erſcheinung auch eute noch mehr an

prechen mögen als die Gebilde der älteren un die oruebe ihrer
Zeit hatten ſie jedenfalls.

Auch Iun den eigentlichen Miniaturbildern äßt ſich ein Wandel
konſtatieren. Mehr wie früher werden jetzt die er mit Idern
geziert, die durch örtliches oder okales Intereſſe bedingt ſind; vor
zugsweiſe finden die rts und Ordens  eiligen, beziehungsweiſe Patrone
Ufnahme In das Miſſale. Auch ihre eigene Perſon bringen die
Miniaturiſten un Verbindung mit den heiligen Geſchichten indem
ſich der reiber oder QAler auf dem Kanonbilde Füßen
des Gekreuzigten A  2 O kniet In einem Miſſale St Florian
Oberöſterrei der Maler Heinrich von Marbach (Um Iim
Gewande eines Chorherrn am Fußende des Kreuzes.“)

erg hierüber melne Abhandlung „Zur ſ üddeutſchen Miniatur⸗
malerei des ſpäteren Mittelalters“ in Die chriſtliche un 1906, Heft

ETL bayeriſche Miſſalien iſt jetzt vergleichen 1e Zur
der bayeriſchen Malerei des 15 Jahrhunderts, München 1895

Neuwirth, 41
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Was beſonders das 4 (e Igitur) anlangt, 0 entwickelt eS ſich
n öſterreichiſchen Miſſalien manchmal einem grünen en Aum,
aus deſſen Zweigen in dem eben genannten Miſſale Heinrichs von
Marbach zwei Engelsköpfe hervorſchauen. Dasſelbe Miſſale zeigt uns,
wie das Kanonbild reicher und naturaliſtiſcher wird Zu beiden
Seiten des Gekreuzigten 1e man die Marterwerkzeuge, wie die
Sau  **  le mit dem Rutenbündel und Geißel, Hammer, ange, Schwamm,
Eſſig, Würfel. Das Kanonbild eines Salzburger iſſale vom QX  V  ahre
1432 iſt von einem Rahmen mit naturaliſtiſchen Blumen umgeben,
in den Ecken ſind die Evangeliſtenſymbole, n dem Rankenwerk die
Propheten Iſaias, Jeremias nd Zacharias, ſowie V  b, und
Salomon mit Inſchriften angebracht.

atürli wurden nach wie vor die Hauptfeſte durch ganzſeitige
Miniaturbilder ausgezeichnet, die das Feſtgeheimnis zur Anſchauung
brachten. Auch in den Initialen liebte man die edanten der Dra⸗
tionen oder der Pſalmverſe zum Ausdruck bringen Gerade hier
5  *  eigt ſich eſten, wie die en Gebilde der en QAtTrA·
mentarien riſchem (ben und individuellen Zügen Platz gemacht Aben
Wie prächtig noch Ende des Mittelalters einzelne eßbücher
ausgeſtattet wurden, dafür werden wir ſofort einige eiſpiele
führen, die zugleich den Beweis liefern, daß jener vielverrufenen
Zeit manche Kirchen und Kirchenfürſten für die Anfertigung ner
Miſſalien die größten Koſten nicht cheuten

Die Frauenkirche von München beſitzt en iſſale
deſſen Meiſter aſt die geſamte eimiſche Blüten— und Blumenwelt
in anmutiger Abwe lung als Zier angewandt hat Da ehen wir
Maiglöckchen, Erdbeerſtaude, Roſe, ohne mit Frucht und üte,
einlaub, Eichenzweige. Noch anziehender ird das Tierleben vor
eführt Nicht nuLl Aſen und Hirſche auch Tiger, Löwe, Löwin und
Bär treten auf Huhn und Hahn und Geier nd Reiher nd Falk
werden in packenden Situationen gezeichnet. Auch die Halbfiguren mn
den Blumenkelchen fehlen nicht Die Initialen ſind mit leinen Dar—
ſtellungen geziert, die jedesmal um paſſen; alle Miniaturen
aber überragt das Kreuzigungsbild, eine tief empfundene und trefflich
durchgeführte Kompoſition mit dem Stifter oder Qler Füßen
des Gekreuzigten.

Einen le unerſchöpflichen Schatz von köſtlichen Ranken,
Initialen und Miniaturen beſitzt das fünfbändige Miſſale, welches
er  0 Urtmeyr aus Regensburg 1481 für ernhar von

0  1, Erzbiſchof von alzburg vollendete Urtmeyr hat eS ichtlich
vermieden, das bunte eben der Tierwelt malen, das reilich
b zu ſchildern weiß, wie die Schlußvignette mit vier Haſen, ſechs
Affen, einem Eichkätzchen und Löwen beweiſt, umſo liebevoller hat E

München 1885, S 15
) erg Händcke, er  0 Furtmeyr, Sein en und ſeine Werke,
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bei den ibliſchen Szenen die Landſchaften nd die handelnden Perſonen ausgeführt, wenngleich ihm eine lebhafte dramatiſche andlung
nur ſelten gut gelingt. Die zahlreichen Initialbildchen zeugen von
Phantaſie nd Geſchick Eine Initiale zeigt B. wie Moſes Am
brennenden Dornbuſch die Uhe auszieht; die Initiale beim
Epiphanie, Vie die drei Könige gemeinſam mn Enmem Bette ruhen nd
der Engel ihnen die Mitteilung macht An demſelben Feſte iſt bei
der Initiale die U nach EH  en geſchildert. Der u  Abehat die Geſtalt eines Baumes angenommen, von deſſen ZweigenSt Joſef und eln nge Früchte flücken, während die Mutter mit
dem Kinde vorüberreitet. ieſelbe Initiale ＋ weiſt bei dem
des eiligen Rudpertus die eltene Darſtellung auf, Vie Ustitia.
Véxitas. Misericordia I  U ans Kreuz nageln und PaX ihm mit
einer anze die Seite durchbohrt. So iſt das ganze iſſale mit
prächtigen Bildchen geſchmückt, denen bei allen Hauptfeſten nochgroße Miniaturen kommen, Mariad Geburtsfeſte die WurzelJeſſe; QAus der ru des weißbärtigen en ein prächtigbelaubter Baum mit Blumenkelchen, aus denen Propheten hervor⸗
ragen, über allen thront Maria, zur Seite ſtehen Adam und Eva

eine köſtliche Arbeit Das erk bezeugt, wie viel arſinn, Ueberlegung und Koſten auf die Anfertigung eines einzigenMiſſale damals verwendet wurden.
Endlich ſei noch ein für QArDbina Albrecht von Branden—

burg, Erzbiſchof von ainz, gemaltes Miſſale erwähnt, das der
Nürnberger Niklas Glockendon 1524 vollendete 3e un en
burg). Der Kodex von 572 Pergamentblättern n Olrb zähltVollbilder, von denen drei die heiligen Patrone Mauritius, Erasmus
und Maria Magdalena, drei kirchliche Feſte, die übrigen 2  6
Szenen darſtellen Zur zweiten Gruppe gehört die „Fronleichnams—prozeſſion“,

EFEP mn der Albrecht ſe die Monſtranz tragend, Unter einem
blauen aldachin auf eine Kirche zuſchreitet. Die zahlreichen Initi⸗
alen werden meiſtens ſelbſtändigen Darſtellungen. Daß auch
oneé Rankenwerk und munteres Tierleben nicht fehlen iſt für
jene Zeit elbſtverſtändlich. Kunſtgeſchichtlich ſind die größeren Minia—
turen dadurch von Intereſſe, daß Glockendon mehrfach die erte der
großen Meiſter Schongauer und Dürer als orlagen benutzte. Als
Preis für das erk erhielt Glockendon 500

Wir wiederholen: 5 weht ns hier eumn ganz anderer El
entgegen als Aus dem karolingiſchen und romaniſchen Sakramentarien.
Aber wer möchte die jüngeren Meiſter tadeln? wer könnte ihren köſt
en Arbeiten gram ſein? wer möchte ſie miſſen? Gerade zum Schluß
des Mittelalters hat die Miniaturkunſt noch einmal all ihr Können
für die liturgiſchen er aufgeboten und Miſſalien geſchaffen, die
unſere Bewunderung verdienen.

erg Redlich, Kardina  brech
Neue u Halle Mainz 1900, 16

von Brandenburg und das
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Inzwiſchen war ereits die Buchdruckerkunſt erfunden, die der
Buchmalerei enn langſames, aber icheres nde bereiten ſollte. Anfäng⸗
lich len man der Haltbarkei der gedruckten er nicht recht zu
trauen, manche anden ſie in ihrer Schmuckloſigkeit für den litur—
giſchen Dienſt auch wohl nicht aſſend, kurz mehrfach 1e man
noch ange der alten Gewohnheit treu, die eßbücher handſchriftlich
anzufertigen. Das war der Fall Im Afrakloſter Ugsburg,
wO ereits 1472 Abt Melchior eine Druckerei einrichtete, rotzdem
blieb Bruder Leonard Wagner ein fleißiger Bücherabſchreiber, der
1494 vom Chorgeſange dispenſiert wurde, um zwei Pfalterien
ſchreiben.) Im allgemeinen aber gri man gewiß reudig gu den
neuen Druckwerken, von denen bekanntlich die ſechsunddreißigzeilige
und zweiundvierzigzeilige be die hervorragendſte Stelle einnehmen.
Weniger bekannt dürfte * ſein, daß Unter den erſten Werken, die
aus der Druckerpreſſe hervorgingen, ſich auch das Miſſale befand,
nach Hupp iſt das iſſale vielleicht ſogar das älteſte bekannte,
mit en gedruckte Buch, jedenfalls iſt eS nach ihm vor dem
Jahre 1457 entſtanden. Einige Worte ber das erſte gedruckte Miſſale
dürften gewiß intereſſieren nd auch mit unſerem Gegenſtande wohl

Zuſammenhange ſtehen Das einzige Lxemplar dieſes Druckes
tauchte erſt kürzlich Im antiquariſchen Bu handel auf und befindet
ſich noch jetzt?) im Beſitze von Roſenthal mn München. Es 3⁴
176 früher 192) Blätter mit nUuLl 1e Zeilen. Merkwürdig iſt,
daß der ruck Seite für Seite mit der eder ausgebeſſert wurde
Die leinen Uncialen nd das Zeichen (ersiculus) ſind handſchrift
lich eingezeichnet, ebenſo das verloren gegangene anonbi
gemalt werden. Zahlreiche Initialen und Ueberſchriften ſind mit
roter Tinte gedruckt. Für den Kanon, deſſen Seiten nicht nümeriert
ind, iſt, wie überhaupt mn den älteſten Miſſalien, Pergament ver
wendet worden. Der Druck des Kanon iſt mit erſelben Type wie
der übrige Text Tfolgt, während onſt mit einer eigenen Type,
der ſogenannten Kanontype, hergeſtellt wurde Solch ein geſondert
gedruckter Kanon QOt ſi enſa Qus der allererſten Zeit der Druck
un erhalten und iſt gleichfalls erſt un jüngſter Zeit bekannt worden;

befindet ſich mn der Bodleiana zu0 nd Ird QAus dem Jahre
1458 datiert.s) Typographi gehört 1n Ju den vollendetſten und
ſchönſten Denkmälern, die Dir QAus der Jugendzeit der un des
Bücherdruckes beſitzen Er in echniſcher nd Aſthetiſcher Hin
ſicht auf gleicher Ufe mit dem Pſalter (Brevier)⸗Drucken von 1457
und 1459 und mit Recht M dem Weltruhme dieſer In der
Tat höchſt bewundernswerten Leiſtungen teilnehmen.“ Bemerkens⸗

attenb ch, Das V

eſen um Mittelalter, Aufl., 451
Hupp, Ein Missale speciale, Vorläufer des Pſalterium von 145  77

Bodleiana Ox ord Von Falk und Wallau In den Veröffentlichungen
München 1898 erg Der Kanon 1884aEe 233 1458 der Bibliotheea

der Gutenberg⸗-Geſellſchaft III (Mainz 1904 37
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wer iſt daß hier die früher beſprochene Abbreviatur für Vere gnum 6t
ustum St vorzüglich nachgeahmt wurde Das rot gedruckte I (e igitur)
nimmt der Höhe den Raum von echs Druckzeilen En (85490 mi˙in)
und iſt Iit ſtiliſierten Blumen Er Beide Druckſtöcke 5„wW auch

der Preſſe des Druckers Eemne Art leiner Wunderwerke die durch
Eeinne 96E Einrichtung das ſchwierigſte Problem des mehrfarbigen
Druckes unübertrefflich ſicherer Weiſe löſten“.

Schon V  ahre 1470 wurden Kanons aus der ſchen
zin von ni aus nach Riga und verſandt, Ern Beweis,
wie egierig die gedruckten iſſalien gekauft wurden. Genauer auf
die Verzierung und Ausſtattung der gedruckten eßbücherzu  —
gehen iſt ns hier nicht möglich Deshalb arüber nuLl ennige Worte
Anfänglich übten die Miniaturen der Handſchriften noch ihren wohl⸗
tätigen Einflu auf die und Initialen Qus ſpäter ver chlechterten
ſich mit dem Papier auch der Druck und die Illuſtration wenn man

nicht gänzlich darauf verzichtete Jahrhundert Qren die Bilder
häufig nichts weniger als erbauli die Initialen meiſtens ohne jeden
Kunſtwert die typographiſche Ausſtattung armſelig der Rot⸗
druck wurde zuweilen aufgegeben Die Neubelebung der chriſtlichen
un die Mitte des vergangenen Jahrhunderts brachte auch dem
Miſſale Ennen Teil ſeines alten Glanzes zurück Eine wahre Uſter

—
leiſtung iſt das koſtbare reich illuſtrierte 1  aleé mit gott cher Schrift
von Reiß IN Wien (1861) doch auch die eitdem erſchienenen Miſſalien
Aus den Druckereien von Regensburg, Tournay, Mecheln — ver
dienen alle Anerkennung

Wir önnen unſere Abhandlung über den Inhalt
und die Ausſtattung des Miſſale nicht leßen ohne praktiſchen
Gedanken Raum geben Als Biſchof Meinwerk von Paderborn
52 wie ſein alter Biograph erzählt einſtens frommen
Prieſter Aufforderte ihm ſeine liturgiſchen Er zu zeigen nd
dieſer nUUL verwahrloſte chlechte U  Er vorlegen onnte warf ſie
der Biſchof voll Unwillen ins Feuer indem ſie des eiligen
Dienſtes für unwürdig erklärte Wer häufig Gelegenhei hat auf
Reiſen IMN remden kleinen und großen Kirchen das heilige
Egopfer darzubringen nde nicht ſelten Miſſalien die eit eher

das Feuer als auf den e gehören Unſaubere oder zerriſſene
Meßbücher ſind des erhabenen göttlichen Opfers nicht würdig Will
man Eeun aufgebrauchtes Miſſale nicht vernichten dann mogeée man
CS größeren Bibliothek überlaſſen aber nicht länger auf dem
Altare Ulden Wie El und billig önnen wir uns heute Ern ſchönes

C die Illuſtration der Alteſten Baſeler Miſſalien bietet manches
Material le Ba eler Buchilluſtration des 15 Jahrhunderts,
Straßburg 1896, 30 58 CU Hagenauer Miſſalien erg Heitz
Straßburg 1894,
Die Zierinitialen den Drucken des Thomas Anshelm (1516 - I523),
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Miſſale erwerben, das im Mittelalter mühſ abgeſchrieben oder
eUuer erſtanden werden mußte Scheuen wir die geringe Summe
nicht, wo eS 1 handelt das Heiligſte auf Tden, das
pfer der eiligen Meſſe!

Das Beichtmonopol.
Das Wirken Im Beichtſtuhl gehört wohl, wie jeder Beichtvater

recht gut weiß, den ſchwierigſten, aber nicht weniger auch
den wichtigſten ufgaben de  — eelſorge. Von der Verwaltung dieſes
Amtes ängt, ſo dürfen wir wohl Chd  en, zum gu (lle
der ſittliche Stand einer Pfarrgemeinde ab Darum wird der gute
Seelſorger jede Gelegenheit benützen, ſich durch eifriges Studium
und Ebe für eine mögli gute Verwaltung des Bußſakramentes

befähigen; ird jeden Rat von anderer Seite ankbar annehmen;
ird und jeder Zeit In dem Bei ſich einfinden,

gerufen ird Sodann ird alle Sorgfalt darauf ver⸗

wenden, die Gläubigen ber die Beichte elehren und ganz be
AI onders keine Mühe ſparen, die Kleinen mögli gut auf die heilige
Beichte vorzubereiten.

Anderſeits ird mit heiligem Her alles von ſich und den
Beichtkindern fern halten, was irgendwie enn aufrichtiges Bekenntnis
der Sünden hindern könnte. Er ird ſich deshalb beſonders vor
einem Fehler hüten, der leider auch heute noch vorkommt,
nd welcher ſo gefährlicher iſt, eil ſich Uunter dem
Deckmantel des „Lelus animarum“ verbirgt. Wir meinen jenen
Fehler der Uunter dem Namen „Beichtmonopol“ ekannt iſt und den
iu einer eingehenden Studie gewählt Aben

Wir faſſen die Arbeit mn drei Punkte zuſammen:
Wurze N,

II böſe Frü te,
III Vermeidung des Beichtmonopols.

u des Beichtmonopols.
Wer un wichtigen Herzensangelegenheiten einem Anderen

ſeine Zuflucht nimmt und bei ihm Rat und ilfe ucht erweiſt dem⸗
ſelben enn großes Vertrauen, welches denjenigen ehrt, dem erwieſen
ird Größer noch möchten wir das Vertrauen bezeichnen, welches
der katholiſche Chriſt dem Prieſter bezeigt, bei welchem beichtet.

Eenn offenbart ihm ſeine geheimſten Sünden nd Schwachheiten
und Ucht bei ihm Rat und Leitung in der allerwichtigſten Angelegen⸗
heit, n der Rettung ſeiner cele für die Ewigkeit. Dieſes Vertrauen
Nun ſchmeichelt dem natürlichen Menſchen und deshalb kann ſo EI
ißgun nd Eiferſucht, U ogar Abneigung gegen den Mitbruder
entſtehen, wenn erſelbe einen größeren Zuſpruch hat Nun bedarf
eS nUlL noch eines Schrittes und der Fehler, den wir Wii Auge aben,


